
184 E . M . K ö h l e r ,  B ö g e l  und  B o g e llie b h a b e r e l bei den C h in esen .

V o n  den unzäh ligen  H erden  wilder G änse  n nd  Enten, die jährlich die 
W a n d e ru n g  von  N o rd  nach S ü d  und von S u d  nach N o rd  machen, will ich nicht 
reden. S c h a re n  von  mehreren 1 0 0  Stück habe ich in der jungen  S a a t  n nd  in 
dem jungen  S te p p e n g r a s  weiden sehen. S o  heißt auch die W i ld g a n s  der S o n n e n 
Vogel nach einer S te l l e  in der klassischen sine odiiig '.

Unvergeßlich w ird  m ir  die „ H n rk a " ,  ein F l u ß  de r  östlichen M andschure i,  
bleiben, bevölkert m it  zahlreichen W ilden ten . Ich  reiste gerade die H nrka  entlang , 
a l s  die erste B r u t  vorbei w a r .  F a s t  alle 1 0 0  irr konnte m au  eine M u t t e r  ihre 
J n n g e n  fuhren  sehen.

Ic h  hatte auch einm al Gelegenheit, den noch wenig bekannten P fa n fa s a n ,  
O roL L op tilo ir  i n n i r o U u r i e u in  zn beobachten. V o n  weitem sehen die weidenden 
T ie re  wie T ru th ü h n e r  an s .

I m  großen  un d  ganzen  w ird  dem W ild ,  namentlich F ed e rw ild ,  von S e i t e n  
der Chinesen oder M andschuren  wenig nachgestellt, da  W ild  nicht häufig  gegessen 
w i rd ,  vielleicht den F a s a n  ausgenom m en. Jedoch auch diesen findet m an  höchst 
selten au f  einer chinesischen Tafel .  M e h r  schon jag t  m an  d a s  F e d e rw i ld ,  w enn  
der J ä g e r  an den A u s lä n d e rn  gnte A bnehmer findet.

Z n m  S ch lu ß  m einer P la u d e re i  gekommen, danke ich I h n e n  für I h r e  freundliche 
Aufmerksamkeit u nd  bitte um  Entschuld igung, wenn ich nicht d a s  leistete, w a s  sie 
e rw arte ten . Auch m ir  möge m an  den S p ru c h  der Alten zu gnte kommen lassen: 
11t ckemnt vli '68) t n i n s n  68 t  Inuännckn. v o I n n t n 8 .

Kiniges über die sogenannten „Iremdkleider" unserer Böget.
Bon I)r. I .  P . Prazük.

V on  allen wissenschaftlichen O rn i th o log en  wird feine Unterscheidung der 
F o rm e n  und präcise Beschreibung lokaler oder auch „zufälliger" nnd individueller 
Abweichungen in der G rö ß e ,  F ä rb u n g  nnd Zeichnung mit  vollem Rechte a l s  sehr
wichtig fü r  fannistischc Forschungen erklärt. Gewöhnlich steht aber den mit gutem 
W illen  nnd der Liebe zur  Sache  ausgerüste ten Beobachtern auf dem Lande weder eine 
zur B estimm ung der modernen systematischen Begriffe nötige S a m m lu n g ,  noch die 
L i t te ra tu r  in erforderlicher F ülle  zur  V e r fü g u n g ;  ncbstdcm werden die Verfasser 
der unzähligen L oka l-Fan n en  von der irr igen Ansicht geführt, daß bloße A ufzäh lung  
der vorkommenden A rten  mit besonderer Rücksicht auf die seltenen Vorkommnisse, auf 
die in ihrer sensationellen K ra f t  üb r igen s  immer mehr und  m ehr verlierenden 
R a r i t ä t e n ,  genügend ist. Abgesehen davon, daß selbst manche tüchtige „lielcl- 
o rQ iU ro1og i8 t8"  die Vogelwelt durch die Augen ihres Handbuches sehen, daß sie 
manche interessante Beobachtung lieber nnpnbliz iert  lassen, weil sie mit den Angaben
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ih rer A u to r i tä t  nicht übereinstimmen, i rren  nicht selten auch jene, die bestrebt sind, die 
O r n i s  ihres  Beobachtungsgebietcs in der Gesamtheit ih rer  äußeren Erscheinungen 
zu schildern, indem sie in „zufälligen" plastischen oder Färbungsabw eichnngen  
fremde „ J r rg ä s t e "  und  somit R a r i t ä te n  sehen, obzwar dieselben n u r  „Fremdkleider" 
oder „Anklänge" heimischer A rten  an fremde F o rm en  sind, oder umgekehrt in 
wirklichen fremden S p ec ie s  oder Subspecies  n u r  A berrationen  zu finden glauben. 
I c h  überzeugte mich persönlich oft davon, daß mancher J r r g a s t  n u r  ein „ F re m d 
kleid" unserer gewöhnlichen A r t  ist, welches dem ersteren wirklich täuschend ähnlich 
und oft von einer fremden S p e c ie s  n u r  durch die Lokalität verschieden ist. 
W enn  auch die strenge A nse in a n d e rh a l tn n g  dieser „Anklänge" und der notorisch 
fremden in ein Gebiet n u r  verirr ten  A rten  a ls  ganz besonders notwendig erscheint, 
ist die Hervorhebung der manchmal verblüffenden Anklänge nicht weniger interessant 
und  in mancher Hinsicht sogar wichtiger a l s  die der in faunistischer Beziehung oft n u r  
ganz bedeutungslosen R a r i t ä te n ,  die n u r  sehr selten erscheinen und zur  Charakteristik 
eines L andes gar nicht beitragen, indem sie n u r  dann von Wichtigkeit sind, wenn 
sie öfters in gewissen, wenn auch unregelm äßigen  Z e i t räu m en  vorkommen und 
somit ein Bestreben, die G renzen  ihrer V erbre i tung  zu verschieben oder ihre 
D is t r ib u t io n s a re a  zu vergrößern  andeuten.

W e n n  auch ein „ S p l i t t e r "  u n d  eifr iger A n h ä n g e r  der minutiösen U n te r 
scheidung der F o rm e n  —  welcher ich viel g rößeren  theoretischen W e r t  im S tu d i u m  
der Enstehung  der F o rm e n  u n d  ih re r  V a r i a b i l i t ä t  im  w ilden  Z u s tan de  a l s  be
sondere Wichtigkeit fü r  den Z u g  der V öge l  beimesse, wie es E. von  Hom eyer 
betonte — , will ich doch nicht leug n en ,  daß  die descriptive Charakteristik einer 
geographischen Rasse, einer S ubspec ies  im m er n u r  auf  die Durchschnittsvögel eines 
G ebietes  sich bezieht, u nd  daß  in  einem Gebiete  öfters auch ganz „typische" I n 
d ividuen  vorkommen, wo n u r  die S ub sp e c ie s  ausschließlich vorkommen sollte. W e n n  
die Beschreibung einer „g u ten "  A r t  n u r  a n n ä h e rn d  ist, m uß  jene der S ub sp e c ie s ,  
weil noch m ehr approx im ativ  und  sich n u r  au f  ein G r o s  der In d iv id u e n  beziehend, 
noch w eniger sicher u nd  in  allen  F ü l le n  a n w e n d b a r  sein. D iese r  Umstand fü h r t  
dazu ,  daß  mehrere Forscher eine V o g e la r t  eines u nd  desselben Gebie tes  nicht gleich 
finden, w a s  w ir  bei den bedeutendsten F ach m ä n n e rn  nicht selten sehen; wo manche 
eine verschiedene geographische Rasse gefunden zu haben überzeugt sind, sehen andere 
n u r  typische Vögel,  w a s  w oh l  in manchen F ü l le n  auch auf  die größere  oder kleinere 
Schärfe  in  der Beobachtung zurückführbar ist. W enn  aber zwei oder mehrere Leute 
e twas nicht voneinander unterscheiden können, ist es noch kein G ru n d  dazu, d a s 
selbe zu vereinigen. Dementgegen finden wir in einem mitteleuropäischen Lande, 
wo n u r  die „tppische" F o r m  einer A r t  vorkommen soll, nicht selten Exemplare, 
1>ie ohne die F u n d o r ts a n g a b e  und neben vicarierenden V ertre te rn  dieser A r t  in
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einem weit entfernten Gebiete gelegt, m it den letzteren leicht verwechselt werben 
könnten. D e r  N aturforscher braucht sehr oft die Lokalität zu wissen, um  eine 
F o r m  näher determinieren zu können, denn oft sind ohne eine reiche S u i t e  
keine anderen Unterschiede a l s  jene der Herkunft aus f in d ba r .  Aber nicht n u r  A n 
klänge an fremden S ub sp e c ie s ,  sondern auch solche an fremde A rten  kommen vor 
und  zw ar  gewöhnlich in der F ä r b u n g ,  während bei den Subspecies  gewöhnlich 
auch die G rö ß e  und  sonstige plastische Abweichungen reproduziert  werden. D ie s  
spricht meiner bescheidenen Ansicht nach ebenso gegen die allzu große B e to n u n g  
der Wichtigkeit der F a rb e ,  wie sie bei Secbohm  üblich w a r ,  einerseits , wie gegen 
die einseitige Unterschätzung der F a rb e  und übermäßige Überschätzung der plastischen 
M erkm ale  bei der Unterscheidung der F o rm e n  andererseits ,  wie es bei B la s iu s  
vorkam. Nichtsdestoweniger ist die Bemerkung des G ra fen  von B e r le p s c h s ,  daß 
„auch Färbungscharak te ren  genealogische B edeu tung  beiznmesscn i s t " ,  sehr richtig 
und zutreffend.

W enn  irgendwo ein seltener „ J r r l i n g "  avisiert w ird , müssen zwei Umstände 
berücksichtigt werden: 1) ob dieser Vogel im betreffenden Gebiete eine vicarierende 
F o r m  hat und  2) ob er in seiner H e im at S t a n d - ,  S t r i c h -  oder Zugvogel ist. 
D a s  nähere S t a d i u m  des Vorkom mens der J r rg ä s te  führte mich zn folgenden 
Schlüssen: 1) En tw eder sind es Z u g v ö g e l ,  die durch ungünstige W it te ru n g  zu 
einer unregelmäßigen R as t  gezwungen werden oder 2) durch starke W inde  ver
schlagene E xem plare , 3) durch M a n g e l  an  N a h ru n g  oder auch andere Ursachen 
zn größeren Reisen gezwungene W and ere r ,  4) In d iv id u e n  einer F o r m ,  die einer 
im Z u g e  begriffenen nahe verwandten A r t  sich zugesellen, wodurch sich d as  relativ 
seltene Vorkommen der südlichen F o rm e n  im F rü h ja h re  mit nahestehenden Z u g 
vögeln oder D urchzüg lern  unserer B re i ten  erklären läß t ,  und  schließlich 5) die 
ersten Vorposten einer vordringenden F o r m ,  welche ihr V erbreitungsgebiet  erweitert 
und  vor einer I n v a s i o n  steht.

I m  allgemeinen kann m an  sagen, daß  zu der letzteren Klasse meistens süd
liche und  östliche, zu der dritten  nordische und östliche, zn der zweiten westliche 
und nordische A rten  und U nterar ten  gehören. E s  giebt wohl auch S tr ichvögel ,  
die hie und  da in weit entlegenen L ändern  erscheinen, im großen ganzen giebt 
cs aber keine zufällig verirr te  Vögel und  die Bezeichnungen „ J r r g a s t " ,  „ J r r l i n g "  
müssen a l s  unrichtig erklärt werden. ') Fannistisch wichtig scheinen m ir  ü b erh aup t  
n u r  solche zu sein, die im F rü h ja h re  erscheinen, a n s  diesem G ru n d e  oder weil sie 
in einem klimatisch u. s. w. ähnlichen Gebiete heimisch, bei u n s  brüten können,

') Journal für Ornithologie 1894, p. 101.
') Ich behandle dieses Thema weit ausführlicher in einem besonderen Kapitel meiner- 

„Ornis Böhmens".
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da sie im Laufe der Z e i t  zu S ta n d v ö g e ln  werden können, w a s  am ehesten wieder 
bei J a h re s v ö g e ln  vorkommt; oder jene, die öfters  vorkommen und  schon durch 
b loßes Vorkommen, noch m ehr aber durch eventuelle V erbastard iernngen m it  unseren 
F o rm e n  zur gewissen U m w an d lu n g  der äußeren F o rm  einer A r t  und  somit gewisser
m aßen  des ganzen faunistischen G ep rä g es  eines Gebietes beitragen können.

O s t  aber werden von D ile t tan ten  auch individuelle Abweichungen, welche 
oft n u r  atavistische Erscheinungen oder auch Verbastard ierungen sind —  und gewiß oft 
haben diese letzteren große Nolle in der E nts tehung neuer F o rm en  gespielt! —  
fü r  fremde Gäste gehalten. E in ig em a l  geschah es auch mit A berra t ionen ,  —  die 
auch manchmal keineswegs immer a l s  rein pathologische P h a e n o m e n a ,  sondern 
nicht selten a l s  phylogenetisch merkwürdige Rückschläge aufzufassen sind — , oder 
sogar mit  einzelnen V e r f ä rb u n g s -  und  A ltc r s s ta d ie n ; in vielen der beiden letzteren 
wurden  fremde A rten  ir r ig  gesehen, aber auch in wenig bekannten A lte rs -  und  
U mfärbungskleidern manche seltene Gäste verkannt.

I c h  bin  überzeugt nach meinen Untersuchungen, daß z. B .  nach der E i n 
w anderung  des schlankschnäbligen T a n n e n h e h e rs  unsere dickschuäbligen viel an 
ihren snbspezifischcn C harakteren  eingebüßt haben, in  dem sie sich m it  den fremden 
Gästen, ihren V ette rn , die gewiß in nicht wenigen Exemplaren  zurückblicken, mischten; 
ja  ich würde —  wenn cs vorderhand nicht zu kühn wäre —  den

unseres Nicsengebirges fü r  eine durch P e rb a s ta rd ie ru ng  entstandene 
F o r m  und r s l i o t n  Reichenows fü r  westliche U rform  halten. Andererseits  wurden 
oft z. B .  die dunklen Bachstelzen, welche der alte B rc h m  a ls  n l ^ r o i r i a e u l n t n  
u n d  6 6 rv ie n 1 i8  bezeichnete, von manchen fü r  M r r s l l i ,  von anderen wieder n u r  
fü r  V erfärbungss tad ien  gehalten, die in unseren B re i te n  a l s  D urchzüg ler nicht 
seltene nordische Kuhstelze (L uck^ t68  6 n v u 8  b o r6 w I l8  L u n ä . )  a l s  die grauköpfige 
Knhstelze (Luckzck68 Ü n v u 8  ( n n s r s o e n M U m  L n v i )  bestimmt. I c h  erwähne 
weiter a u s  ganzer M en ge  hieher gehörender F ä l le  n u r  kleine W anderfa lken ,  die 
a l s  verirr te  südafrikanische k 'n l e o  P 6 r 6 § r i n u 8  n i i n o r  (A . SUnaitli) ,  alte H n l i n 6 t u 8  
n l d i e i U n  (D.), die a l s  amerikanische l6 ueo e6 x)I in 1u 8  L r i 8 8 o n  in der L i t te ra tu r  
angeführ t  w urd e n ,  und  zw ar von sehr tüchtigen O rn i th o lo g e n ,  der erstere sogar 
von einem hochgeschätzten A u to r  eines verbreiteten, gediegenen Prachtwerkes über 
die Vögel E u r o p a s .  D ie s  sind wohl n u r  B es t im m n ng sfeh le r ,  die scheinbar hier 
nicht e rw ähnt  werden sollten, w ir  könnten aber eine ganze Reihe von mehr oder 
weniger unangenehm en Fehlgriffen, die unsere obige Ä ußerung  bestätigen, anführen .

W e r  sich m it  den ornithologischen S tu d ie n  beschäftigt und  besonders das 
S a m m e l n  großer Reihen von E xem plaren  einer A r t  a u s  verschiedenen Lokalitäten 
betreibt, w ird  eineste ils  über die große geographische V a r ia b i l i tä t  und  andern te i ls  
über die Ähnlichkeit einzelner In d iv id u e n  a n s  weit voneinander entfernten Gebieten
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staunen. Ans diese Ähnlichkeiten sind manche J r rg ä s t e  u nd  Seltenheiten  zurück
zuführen. „ E s  sind Frenidkleider heimischer V ö g e l" ,  sagt A ltnm  in seiner hoch
interessanten Arbeit „ J r rg ä s t e  des M ü n s te r l a n d e s "  Z ,  „obzwar sie n u r  selten die 
volle I n t e n s i t ä t  der F a rb e n  der A r t e n ,  deren Anklänge sie b ilden, erreichen." 
A ltnm  spricht von den meridionalen nnd borealen Fremdkleidern unserer Vögel 
und bemerkt sehr richtig, daß analoge F älle  auch bei Lepidopteren vorkommen. E s  
ist nicht möglich, a u s  dieser Tiertlasse die vielen m ir  bekannten Beispiele anzu
führen —  obzwar sie eben bei den Schm etter lingen  e rk lä rbar ,  da auf experimen
talem Wege erreichbar s in d " ) ,  erwähnen will ich aber ,  bevor ich zn einer kurzen 
A ufzäh lung  der interessantesten diesbezüglichen Vorkommnisse a n s  der Vogelwelt 
trete, n u r  zwei hierher fallende Erscheinungen a u s  der Klasse der S ä u g e r .

Bekanntlich sind die H a a re  aus der Unterseite unseres I g e l s  (L r in n o 6 U 8  
6 n r o x n 6 U 8  U,.) b ra u n ;  vor mehreren J a h r e n  wurden in einem böhmischen B la t te  
—  wenn ich nicht irre ,  w ar  es „ V 6 8 i i i i i '"  —  Exemplare a n s  dem P ilsen e r  oder 
Piseker Kreise mit gelblicher Unterseite angeführt  nnd  ich selbst sah solche mit  fast 
weißer B e h a a ru n g  des B a u c h e s ,  sodaß sie Lrinno6U8 n u r i t n 8  8. 6l. O m e l i i i  
sehr ähnelten ;  ebenso fand ich in B öhm en  H a u s m ä u se  mit n u r  1 6 0  S c h w a n z 
ringen und andere in G aliz ien , die neben diesem M erkm ale  weiße Zehen und rötliche 
F ä rb u n g  des Rückens hatten , sodaß iUu8 i io i 'ck m nn n i  L .  L  Uin,8. („W irbel th . 
E u r .  N r .  49) a u s  der K rim  sehr nahe standen.

Bei  den Vögeln ist m ir  eine ganze Reihe von ähnlichen F ä llen  vorgekommen, 
ich führe aber n n r  einige a l s  Beweise meiner vorangehenden und folgenden B e 
merkungen an.

1. L r itlln L U 8  1ii8eiiiin , (1^.) Nachtigall. E in  M än nch en  a n s  M ährisch 
Weißkirchen, gesammelt am 20 .  M a i  1 8 9 0 ,  ähnelt L r i t l i n o r m  (O n d .)  durch 
bedeutendere G rö ß e ,  dunkelbraunen Rücken und ebensolche F lü g e l  u nd  dunkleren 
Schw anz .  D ie  F lüge lfo rm  n o r m a l ;  n .  8iii. 85  m in . .

2. L r1 tU u e u 8  r u d s o u U w  (1 .̂.) E s  find m ir  einige Exemplare  des R o t 
kehlchens bekannt, welche in verschiedenem G rad e  an L r it l lucw i8  r n d 6 e u 1 u 8  
e n n n 8  U lunk . erinnern . E in  M ä n nch en  der von m ir  a l s  n i n j o r  bezeichneten 
G eb irgs fo rm  unseres Rotkehlchens ist den m ir  a n s  Autopsie bekannten kaukasischen 
E xem plaren ,  besonders jenen in der S a m m ln n g  des W iener  ornithologischen

9 Journal für Ornithologie XI. (1863).
-) Ich erlaube mir, die geschätzten Leser auf die beachtenswerte Broschüre E. F-ischer's 

„Transmutation der Schmetterlinge infolge Temperatnrverändernngen. Experimentelle Unter
suchungen über die Phylogenese der Vanessas." aufmerksam zn machen gr. 8". 1895.
Berlin, R. Friedläuder L Sohn.
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V ereins  b is  auf das  weniger lichte R o tb ra u n  des B ü rz e l s  und  lichte F ä rb u n g  
des Rückens zum Verwechseln ähnlich.

3. ^ e o s n t o r  e o 1 In r i8  (8 e o p . )  E in  schweizerisches E xem plar  der Alpen- 
braunellc konnte ich von japanischen S tü ck en ,  welche die M erkm ale  der s r ^ t k r o -

Z ^ v in l lo e  sehr ausgesprochen trugen  9 ,  nicht unterscheiden.
4. ^ e e s w t o r  in o c k u lu rm  (D.) I n  der L it te ra tu r  finde ich n u r  sehr wenig 

über die ganz interessante klimatische V ar ia b i l i tä t  dieser A rt ,  welche von B r i ta n n ie n  
bis nach J a p a n  verbreitet immer m ehr b ra u n  w i r d ,  je weiter wir gegen Osten 
gehen, sodaß die sehr lichten britischen Vögel vielleicht a l s  besondere Subspecies ,  
die a l s  s e l n t s r i  bezeichnet werden könnte, der mehr b raunen  kontinen ta len , be
sonders aber der viel m ehr rötlichen japanischen, un te r  dem N a m e n  m id i ä u 8  be
kannten F o r m  entgegengestellt werden dürfte . S ch o n  die böhmischen Exemplare 
sind bedeutend rötlicher a l s  die des europäischen W estens und  gleichen oft voll
ständig dem B i ld e  von r u d ic lu 8  in Tem mink und Schlegels  P u r i n a .  z n x o n i o n "  
T ab .  3 2 ,  welches den japanischen Vogel in einem abgenützten Kleide darstellt. I c h  
sah aber ein E xem plar ,  welches den japanischen frisch ausgcm auserten  Exemplaren 
vollständig gleich w a r ,  obzwar es in  Sachsen gesammelt wurde.

5. k n n t i n e o l n  r u d l e o l n  (1^.) U nte r  einer großen A nzah l  der B ä lge  des 
schwarzkehligcn Wiesenschmätzers fand ich drei B ä lge  M ä n n c h e n ,  die der östlichen 
F o rm  i n n u r n  (?n,11.) ähnelten, indem sie die oberen Schwanzdcckcn rein weiß und  
die S chn ltcr fcdern  rein  schwarz ohne weiße Fleckchen h a t te n ,  sodaß ich sie ohne 
K e n n tn is  der Lokalität leicht a l s  i n n u r n  ansprechen würde.

6. 1 u rc k u 8  v i 8 o i v o r u 8  (1^.) E .  F .  von Homcycr sagt in seiner „ M o n o 
graphie der europäischen Drosseln (W ien  und Leipzig 1 8 8 7 ,  p .  8 des S ep . -A b dr .  
a n s  von D om b ro w sk i 's  Encyclopaedie): „Vögel a u s  dem A lta i  haben oft am 
Hintcrhalse  und am Obcrrückcn einzelne haarförmigc schwarze S chaf ts trc iscn ; da
bei ist der Oberkops sehr dunkel und  die äußerste S teu e rfede r  wässerig gebändert." 
E ine  Misteldrossel ( F ' ) ,  erlegt am  26 .  S ep tem b er  1 8 9 2  in N ordos t-B öhm en , sowie 
eine andere männlichen Geschlechtes, gekauft in  W ien  im Herbste 1 8 9 4 ,  zeigen diese 
M erkm ale  in  sehr deutlicher A usb ildung .

7. 1 u i ' ä u 8  i n e r u l n  (1^.) I n  einer N otiz  der mit Knezonrek u n te r  dem 
T ite l  „Ornithologische Beobachtungen a u s  der Umgebung von C a s l a u  und  dem 
Eiscngebirge in O s t - B ö h m e n " 9  herausgegebenen Arbeit führe ich Exemplare der 
Amsel an ,  die der turkcstanischen F o r m  m n x i r a n  in der G rö ß e  gleichen.

8. ^ .6 ro o 6 p U n 1 u 8  n ,runcU nn66U 8  (1^.) D ie  G ru p p e  der Drosselrohrsänger 
weist besonders viele F ä l le  auf, wie es überhaup t  bei schwer bestimmbaren A rten ,

9 Vgl. Proe. Zool. Soc. 1870. xl. 9 und Ooulä „8irä8 ok ^.8ia" IV. xl. 43.
9  Mitteilungen des ornithologischen Vereins in Wien 1894—95.
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respektive F orm en , am häufigsten ist. W enn  ich schon lange d as  V e r t ra u e n  an 
die Verläßlichkeit der F lügelfo rm eln  der S y l v i e n , besonders der k1 t)91o8eopri8- ,  
I I v p o l M 8 -  und ^.eroe6x»1irr1u8-Formen aufgegeben habe ,  bestreite ich doch nicht, 
daß fie in den meisten F ä l le n  der Wirklichkeit entsprechen nnd bei völlig a u s 
gebildeten Exem plaren  a l s  Unterscheidungsmerkmal gewissen W e r t  haben. D ie  
Drosselrohrsänger variieren in ihren Schwingenvcrhältn issen nnd  in der Schnabel-  
b ildnng, sodaß m an  durch allzu große Überschätzung dieser Kennzeichen beim Bestimmen 
sehr leicht irregeführt  werden kann, obwohl dieselben beim Aufstellen der bekannten 
F o r m e n ,  welche auf jeden F a l l  n n r  a l s  Subspez ies  aufzufassen sind, maßgebend 
waren. Ic h  suchte schon in  einem vor J a h r e s f r i s t  erschienenen Artikel*) zn be
weisen, daß  mehrere von C hr.  L. B reh in  kreierten Subspez ies  des in E u ro p a  
wohnenden ^ o r o e 6 p I r n 1 u 8  wruncUirlre6U8 t ^ p i e u 8 " )  eigentlich den Anspie
lungen an repräsentative F o rm e n  dieses Vogels in anderen Teilen  der palaearktischen 
S n b rc g io n  entsprechen n n d  der Leser w ird  dort  mehr da rüber  finden. U nte r  den 
Exemplaren  unseres D rosselrohrsängcrs  findet man In d iv id u e n ,  die ihrem ganzen 
E xter ieur  nach leicht fü r  0M 6iitn1i8  (V erirrn . L  L e l r l e g e l ) ,  8 t6n to v6 U 8  ( H e n r p r .  
L  L l r r e n d . )  8XMNX ( L i t t l . )  und  lu1vo1nt6i 'rr1i8 L l r n r p e  gehalten werden konnten, 
wenn die Lokali tät , die bis un längst in den M u s e e n ,  K a ta logen  und Listen nn- 
verdienterweise so unterschätzt wurde, nicht entscheidend wäre.

9. UetzrUu8 ei 'i8 tn .tu8  V re iU . I c h  kann Secbohm ^) nicht beipflichten in 
der V erein igung von .s n p o r i6 N8 i 8 U 1n e 1vi8 t o i i  (—  ^n x > o n ieri8 L o r r r rp .)  *) mit 
1nrnrr1n^6N8i8 L l v t l r  und der typischen F o r m  E u r o p a s  u n d  finde auch die 
Abbildung der ersten F o r m  in G o n ld ' s  „ U i r ä 8  ok durchaus nickt
, ,V6i '^  d n c l J  sondern im Gegenteil  ganz richtig, denn sie stimmt m it  der F a rb e n -  
nnanee der japanischen F o r m  im Nacken u nd  ans dem Obcrrücken sehr gut überein. 
I c h  m uß  alle drei genannten  F o rm e n  an se inandcrha l ten  n nd  finde die Anficht 
S e cb o h m 's ,  daß „ t l r s  w l l s ä L s ä  ä iU s r ö r r o e  irr 8126 w n ä  l l i s  e o lo r r r  ok  t l r s

9 Mitt. des ornith. Vereines in Wien, 1895, p. 105.
9 Die Bezeichnung Stammform, die wir gewöhnlich der von Linnö beschriebenen Form 

beilegen, ist eigentlich künstlich nnd unwissenschaftlich, der Natur der Sache nur selten ent
sprechend. Die Wiederholung des Speziesnamens konnte dann zur Verdreifachung eines und 
desselben Wortes führen. Ans diesem Grunde acceptiere ich den Antrag Oldfield Thomas' 
(^.nn. and. lll-ist ok Xrrt. LiMoi-z-, otor., vol. XI., 1893, p. 46 (Fußnote), ebensowie ich die 
Anwendung des Wortes „t^ iou8»  zur Bezeichnung der als Typus einer Gattung benützten 
Tiere, wie es von S ir  Andrew Smith (8ourii ^krienn (^u-rrt. ckonrn.) vorgeschlagen 
und durchgeführt wurde, ihrer Einfachheit wegen sehr praktisch finde.

9 Hiräs ok Ilm 9apnn68v Linpiro, London 1890, gr. 8", p. 80.
0  Was die Benennung der japanischen Form anbelangt, richte ich mich nach der 

Notiz Stcjncgers (?roe. Unit. 8tnte8 Xnt. iilu8. XV. p. 346.)
-) Vol. VI., pl. 60
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e r o i v n  18 n  mzKIUF entschieden nicht richtig. U nter meinen B ä lg e n  des gelb
köpfigen G oldhähnchens finde ich aber zwei böhmische E xem plare ,  die mit  der 
japanischen F o rm  in dem schieferbraunen K olo ri t  der obenerwähnten P a r t i e n  über
einstimmen.

10. k a r u 8  m r ^ o r  1^. I n  einem längeren  Artikel über die Kohlmeise^) 
beschrieb ich die interessanteil Anklänge dieser A r t  an  ihre asiatischen V erw and ten  
i n i n o r  und  d o e o 1 in r i6 i i8 i8  sehr ausführlich . Auch über die folgende Tannenmeise

11. k n r u 8  u - ts r  U,. ließe sich sehr viel in dieses Kapite l  gehörende erzählen; 
ich verweise n u r  auf die von m ir  schon f r ü h e r - )  geschilderten Exemplare  a u s  
G a l iz ie n ,  die p U n 6 o n o t u 8  L I n n f 0 r ä 8 nnd  a u s  B o s n ie n ,  welche m ie1 iÄ lo^v8kii  
L o Z 'ä .  sehr nahe standen.

12. O n l s i ' i t n  o r i 8 t n t n  (Ui.) D ie  bekannte große geographische u nd  indi
viduelle V a r ia b i l i tä t  der Haubenlerche lä ß t  es e rw arten ,  daß besonders bei dieser 
A rt  eine ganze Reihe von ähnlichen F ä l len  vorkommt. H ie r  will ich n u r  einige 
Exemplare  m it  außerordentlich langen S chnäbe ln  erwähnen, die M in im a lm a ß e  der 
a l s  i n n e r o r l i M e d n  V r i 8 t r n m  bekannten Haubenlerchen der südöstlichen M i t t e l 
meer-Länder mehr a l s  erreichen und  diesen auch in der lichten G esam tfärbung  so 
nahe stehen, daß mit verwechseltem Etikette von einem M u s e a l -O rn i th o lo g e n  a l s  
jene bestimmt werden konnten.

13. ^ .n tU u 8  x>rn.t6ii8i8 (U.) S ch o n  in meiner Arbeit „ Z u r  O r n i s  N o r d 
O s t - B ö h m e n s "  erwähnte ich Wiesenpieper m it  auffallender ro ter  K ehlfärbung , 
Diese Vögel sind in dieser Beziehung der 6 6 r v i n u 8  (k n l l . )  außerordentlich ähnlich 
und unterscheiden sich n u r  durch die Fleckung der Unterseite von den typischen 
E xem plaren  des rotkehligen W iesenp iepers ,  m it  welchem unsere gewöhnliche A rt 
gleiche S t im m e  und  Gewohnheiten besitzt. D ie  Verw echslung des echten 0 6 r v i r u i 8 

nnd der hier notierten ab crran tcn  F o r m  des W iescnpiepcrs ist um  so leichter, a l s  
die rote Kehle von Vielen fü r  das  einzige Unterscheidungsmerkmal gehalten wird.

1 4 .  ^ u t d u 8  t r iv in 1 i8  (U.) E in  männliches E x e m p la r ,  erlegt bei Viniky 
unweit  Lemberg in G a liz ien  im Herbste 1 8 9 5  ist g rü n  angeflogen wie i r ineu1u.tu8  
R o ä § 8 o n '8  Z ,  wie ü b erh aup t  östliche Exemplare  des B a u m p ie p e r s  zur A nnahm e 
dieses K o lo r i t s  zu inclinieren scheinen.

15 . N o t a e i l l u .  a l d n  (U.) D ie  weiße Bachstelze weist in  der V erte i lung  
ihrer F a rb e n  so viele und  interessante Abweichungen a u f ,  daß manche von ihnen

9 „Ornith. Jahrbuch V., Heft 6.
9 „Einige Bemerkungen über die Tannenmeise re." in „Mittl. des orn. Ver." in 

Wien" 1894.
9 „Ornithol. Jahrbuch" V., Heft 2.
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äußerst treu die Zeichnung fremder F o rm en  dieser G a t tu n g  kopieren, und ich zweifle 
nicht, daß sich nu ter einer großen A nzah l  dieser Bügel Exemplare ansfiudcn  ließen, 
welche m an  a l s  R epräsen tanten  anderer Subspecies  dieses G e n u s  aufstellen könnte 
—  in jeder S a m m lu n g  —  eine Analogie zu dein wie eine Anekdote klingenden 
B erfah ren  eines berühmten W ien e r  A na to m en ,  der früher ans der P r a g e r  U n i
versität dozierte und  in E rm a n g e lu n g  des authentischen M a te r ia le s  u n te r  den 
Schäde ln  der österreichischen Völker solche aussuchte, die an sich cranischc Charaktere 
fremder Menschenrassen t ru g en ,  sodaß sie von diesen nicht zn unterscheiden waren. 
M eine  demnächst erscheinende M o n og ra p h ie  der palnearktischen M otac il l idcn  
w ird  auf  zwei T a fe ln  eine ganze Reihe von interessanten Abweichungen, besonders 
in der Kopszeichnnng bringen. D ie  V a r ie tä t  e e r v i e n l i s  C h r .  L. B re h m s  erinnert  
durch die A usdehnung  ihrer Kopsplatte  nnd ihre Rückeufärbung au v n r r e l l i -  ein 

a u s  der U mgebung W ie n s  im F rü h ja h rs t le id c  in meiner Kollektion stimmt 
m it  der Abbildung S c eb o h m 's  vollkommen übere in , obwohl diese letztere seine 
n m u r e n L i s  —  I n g e n s  L i t t l i t ^  darstellt >); auch ein E xem plar  a u s  der U m 
gebung von Visck (B öhm en) ähnelt der letzteren durch den S tr ich  dnrch's Auge.

16. L i n d e r t e n ,  s e U o e n l e l u s  D . Unser N oh ra m m c r  vari ie r t  in seiner 
S chnabelb i ldnng  ganz außerordentlich un d  manche Exemplare  sind in dieser 
Beziehung von U z w rU u lo rU ^ n e U n ,  p n l u s t r i s  s ü n v l j  gar nicht zu unterscheiden.

17. L i n d e r e n ,  m s l n n o e s p l i n l n  8 e o p .  I n  einer meiner A rbei ten  er
wähnte ich vereinzelte knrzflngclige Exem plare  des schwarzköpfigcn A m m crs  a u s  
B o s n ie n  und D a lm a t ie n ,  welche der indischen Subspezies  dieser A r t  —  „ n s s i l n i l i s "  
LlzckU —  gleich sind. W enn  m an  die V erbre i tung  dieses A m m ers  betrachtet, 
erscheint diese Abweichung in der F lü g c l län g c  der vollständig entwickelten Exem
plare schon dadurch e rk lä rb a r ,  daß sie entweder ein Rückschlag aus die u rs p rü n g 
liche F o rm ,  welche hier n s s i m i l i s  wäre und die vom S üdostcn  nach E u ro p a  ein
w a n d e r te ,  darstellt oder n u r  jenen Exemplaren eigen ist,  die über den W in te r  
gleich ihren asiatischen Artgenossen ihre H e im at nicht verlassen, w a s ,  in mehreren 
Genera tionen  sich wiederholend, zur V erkürzung des F ln g o rg a n e s  führte. B each tens
wert ist der Umstand, daß ziehende K appenam m ern  ans dem Wege in ihre W in te r 
Herberge, —  ih r  ursprüngliches V a te r lan d  —  die Heerstraße ihrer V erbre i tung  
nach N orden  a l s  Zngstraße  benützen.

18. O oeeo tU rn ,r i8 t6 8  v u 1 § n r i8  sk n U .j  Gewöhnlich n im m t m an  a n ,  daß 
der Kirschkernbeißcr einer jener Vögel i s t , die am wenigsten der geographischen 
V a r ia t io n  unterworfen  sind. I c h  beschäftigte mich längere Z e i t  m it  dieser A rt  und

-) Ib is  1378, pl. IX.
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finde, d aß  er im Gegenteil  ein recht variab ler Bogel ist, sodaß ich mehrere Rassen 
unterscheide. I c h  führe sie m it  kurzer Charakteristik an.

а .  O v o o 0 l k r u u 8 t 6 8  v u lA u r i8  t^x>iou8 a u s  dem mitt leren und nördlichen 
E u ro p a .

d .  O v e e v t1 r ru u 8 t6 8  vrilANM8 Ä tr i s 'u 1 u r i8  ^ l u o g i l l i r v r u ^  ( „ L r i t i8 l i  L i rc l8 "  
1 8 2 1 ,  I .  x .  3 8 6 . )  I c h  benütze den N am en  dieses A u to r s ,  obzw ar er nicht 
w uß te ,  daß der britische Kirschkernbeißer sich von  den Exemplaren  des 
K o n t in en ts  durch besonders lichte, wie ausgeblichene F ä rb u n g  nnd  geringere 
G rö ß e  unterscherdet. E n g lan d .

e. 0 o o o v t1 r i 'u u 8 t6 8  v u lA u r i 8  m 6 r iä io i ru 1 i8  m it  dunklerer F ä rb u n g  a ls  
die nördlichen, auch e tw as  kleiner (—  i n i n o r ?  Oliv. U,. U r s l m i  „V ogel
fang"  1 8 5 5  p .  94 .)  S ü d e u ro p a .

б. E o e e o t1 > ru u 8 t6 8  vulANM8 d u o r ^ i  6nUnr>i8 ( J o u r n .  f. O r n .  1 8 6 2 ,  
p .  2 5 9 )  viel kleiner a l s  der europäische, weniger lebhaft gefärbt, auf der 
Unterseite, dem Kopfe und  S ch w ä n z e  stets g rau .  Algier.

6. 0 o e e o t U r u u 8 t 6 8  v u l t z n r i8  d u m ü  81inrx>6 (X u t .  Uircl8 L r i t .  N u 8 .  
X I I .  i). 40 )  I n d i e n .

I. O o e o o t1 r ru u 8 t6 8  v u l g u r i 8  znp)o ii ieu8  B s i r r m .  L  8 e U l6 § .  (U 'n u u n  
t u d .  51).  —  J a p a n .  Unterscheidet sich von europäischen D urc h 

schnittsvögeln besonders durch weißgranc oder licht b ra u n g ra u e  (nach 
L d u r x s  „ X n t .  Lirck8 U nit .  ^ Iu 8 .  X I I .  x .  4 0 "  ^N8l>v ^vU1tl8li v r  p u l s  
U i 'ud" )  Endspitzen der Flügeldeckfedern.

E s  sind m ir  aber österreichische Exemplare  mit u n te r  I. angeführten  F lü g e l 
decken vorgekommen, obzwar sie bei europäischen Vögeln  weiß sein sollen und  
S te jn e g e r^ )  erzählt von ähnlichen F ä llen .  B e i  B etrachtung einer großen Reihe 
von B ä lg e n  der oben aufgezählten F o rm e n  finde ich einige interessante A u s n ah m e n ,  
sodaß bei u. 9 5 " / ^ ,  bei d .  63" /o ,  bei o. 87 o /^  bei ck. 97  o /^  bei 6. 97 o ^ ,  bei
I. 71 o/o „typisch" sind u nd  sich den angeführten  Charakteristiken anschließen.

19. e m r o x n s n  V ie i l l .  W ie unzuverlässig  die zu r  Unterscheidung
der beiden europäischen F o rm e n  benützten Größenverhältnisse sind, bewies ich schon 
früher und  glaube, daß  die Nachrichten über das  Vorkommen des nordischen großen 
G im p e ls ,  trotzdem daß derselbe keine S e l te n h e i t  ist ,  m it  gewisser Vorsicht an zu 
nehmen sind.-)

') ?ioe. I ln iteä  8t. diät. Nu8. XV. (1892) p. 359.
0 Mitt. des Ornith. Vereines in Wien, 1895, p. 105.
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20 . O n r c tu e l i s  L t e p l i .  Einige hieher gehörende Fälle  habe ich
in einer N otiz  in P ro s .  Ncichcnow's „Ornithologische M onatsbe r ich te"  )̂ aus
gezählt.

21 .  ^ .o n i i t l l i s  l i n n r i n  fD.j W ie alle sornienrcichc G ru p p e n  weisen auch 
Leinfinkcn zahlreiche Anklänge aus. S e i  c s ,  daß die jetzt alljährlich festgestellten 
S cha ren  der nordischen Holböllsfinken (A c n n t l l iL  U n n r i n  U o lb n l l i  U r o l im )  
früher nicht zu u n s  kamen oder n u r  seltener, sei cs, daß ih r Erscheinen jetzt erst durch 
V erb re i tung  ornithologischcr Kenntnisse und  Beobachtungen konstatiert wurde, daß 
erst in unseren T a g e n  die subspezisische Unterscheidung modern geworden ist —  
die geehrten Leser wollen den Ausdruck „ M o d e "  in der Wissenschaft fü r  t r iv ia l  
halten  —  und  so wenig verschiedenen Vögeln  die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt w ird ,  so viel steht doch fest, daß viele Lein fiuken , die von allen 
S e i te n  a l s  l i o l d ö l l i  avisiert werden, oft n u r  großschnäbelige heimische Vögel sind, 
w a s  um  so leichter i s t ,  a l s  die S chnabelm aße in der L i t te ra tu r  sehr verschieden 
sind, weil das  Messen des kleinen Schuäbelchens unsicher ist. E s  ist nicht a u s 
geschlossen, daß diese langschnäbclige Rasse unseres Leinfinkcn n u r  eine V erbastar-  
dierung m it  l i o ld ö l l i  sei, ich halte es aber fü r  viel n a tü r l ich e r ,  daß es n u r  ein 
F a l l  des D im o rp h i s m u s  unseres Birkenzeisigs ist, denn beide leben a l s  koexistierende 
V arie tä ten  u n m it te lba r  nebeneinander und  un te r  denselben Existenzbedingungen.

22 .  L t u r n u s  v u l g n r i s  U,. I n  einer N otiz  über den S t a r " )  erwähnte ich 
schon, wie unsere heimischen Exem plare  in der F a rb e  und V erte i lung  des M e ta l l 
g lanzes im Gefieder variieren. M a n  könnte r n u t n t i s  n ru tun ck is  von ihnen d a s 
selbe sagen , w a s  über die weißen Bachstelzen gesagt wurde. —  A ltn m  füh rt  in 
seinem oben zitierten Essay einen S t a r  a n ,  der seinen einfarbigen V erw and ten  
von S a r d in i e n  ( u n i e o l o r  V e m r n . )  ähnlich war.ch

23 . D ,an in8  e x e u d i t o r  D,. D e r  hochinteressante F orm enkre is  des G r a u 
w ü rg e rs  verdiente eine gute M o n o g ra p h ie ,  denn n u r  eine solche kann die großen 
mit  dem Bestimmen einzelner F o rm e n  verbundenen Schwierigkeiten erleichtern. E s  
gehört nicht in den N ahm en  dieses A rt ik e ls ,  die einzelnen S u b sp e z ie s  —  fü r  
welche ich n i r r jo r ,  I r o n i s i e r ! ,  m L r i ä i o n n l l s ,  t n l l n x ,  e x e u d i t o r i u s  nnd  In l i to r n  
halte —  hier kritisch zu behandeln. I c h  verweise n u r  ans junge e x e u d j t o r  
t ^ p i e u s ,  die irr tümlich a l s  m u g o r  und  sehr alte unserer G r a u w ü r g c r ,  die a l s  
I r o n i s i e r !  (so z. B .  von C satü  a n s  S iebenbürgen^ )  bestimmt w urden. Unsere

') Jahrg. IV. (1896), Heft 3: „Ornithologische Notizen" II. 
2) „Ornithol. Monatsberichte" III (1895t, Oktober-Heft.
0 I. e. patz'. 115.
0  Zeitschr. für ges. Ornithologie I. pa»-. 145, Taf. III.
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Exemplare zeigen oft aus der S t i r n ,  dem B ürze l  und  den F lü g e ln  (nicht selten 
assymctrisch) so viel W eiß ,  daß sie vom echten U o i r io ^ o r l  kaum zu unterscheiden sind.

24 .  K a n i n s  eo l lu i - io  U,. D ie  Exemplare  m it  weißem S p ie g e l  auf  den 
F lü g e ln  —  ä u n i o t o r u n i  Oliv. 1 .̂ L r o l l m  —  sind der zentralafrikanischen F o rm  
K u d o r n a t o r  H a r t l a u d  so ähnlich, daß sich kein anderes Untcrscheidungskennzeichen 
ausf ind ig  machen lä ß t .  S cho n  früher verglich ich mehrere c k u in o to ru in  mit  der 
A bbildung von A u d o r n a t o r  9  und  hielt beide Vögel fü r  dasselbe. S p ä t e r  hatte 
ich die G e legenheit ,  einen Vogel a u s  M a r u n g a ,  gesammelt von E m in  Pascha 
(W iener Hofmuseum ), welcher von A. von P e lze ln  a l s  e o U u r i o  bestimmt w urde-) ,  
zu untersuchen, der sich a l s  g u d o r n a t o r  erwies und  a l s  solcher von D r .  H a r t 
laub  auch zitiert w ird  9 ;  dieses E xem plar  ist einigen c k u m o to r u m  ganz ähnlich, 
sodaß ich deduziere, daß unser N eun tö te r  in seinem a l s  c k u r n o to ru m  bezeichneten 
Kleide n u r  ein Rückschlag au f  die w a h re ,  dem S ü d e n  angehörende S ta m m f o r m  
( § n d o r n a t o r )  dars te l l t ,  indem er erst nach der E in w a n d e ru n g  nach E u ro p a  den 
fü r  alle W ü rg e r  so charakteristischen Flügelspiegcl verloren hat.

2 5 .  I ^ a n i u s  S e n a t o r  1 .̂ E s  kommen auch bei u n s  sehr blasse Exemplare 
des rotköpfigcn W ü r g e r s ,  welche dem r u t i i n n s  ( V e r n m . ) ^  ganz ähnlich sind. 
B esonders  auffallend ist ein männliches S tück  a u s  der Umgebung von N e u t r a  in 
O b e r - U n g a r n s ,  sowie N otkopfw ürgcr a u s  der Umgegend O c d e n b u rg s  (gleichfalls 
in U ng a rn )  im W ie n e r  Hofmuscum.

26 .  H iru nck o  r u s t i e a  D. Allgemein bekannt sind die rotbäuchigen R au ch 
schwalben, die un te r  ganz typischen vereinzelt vorkommen und m it  dem Vorschrciten 
gegen Osten immer häufiger w erden; manche von diesen sind absolut von der 
sedentären F o rm  E g y p ten s  ( s a v i g 'n ü  S to p l l . )  nicht zu unterscheiden. Andererseits 
fü h r t  H ä r t e r i ß  ein E x em p la r  der egyptischen Rauchschwalbe an , welches „so hell 
ist ,  daß es auch H .  r u s t i o a  sein könnte." Derselbe spricht weiter von  einer 
S chw albe ,  die ausgesprochene o r M i r o A a s t r a  (Uoäck.) ist, a u s  Egypten  stammen 
soll, obzwar sie in  Amerika heimisch ist und  bemerkt: W enn  es a u s  E gypten  
stammen w ü rd e ,  so w äre  dies ein höchst sonderbarer F a l l  ih res  V orkom m ens."  9  
Dieser F a l l  erscheint m ir  um  so in teressan ter ,  a l s  ein in B ö h m en  von m ir  ge
sammeltes E xem plar  (jetzt im W iener  Hofmuseum) den H a l s r i n g  und rötliche

9 Journ. f. Ornithologie.
9  Berh. d. zool.-bot. Gesell, in Wien.
9 Abhandl. des naturw. Vereines Bremen.
9  Journ. f. Ornithol. 1888, Taf. III.
9 Ornithol. Jahrb. V (1894) Heft 6.
9  Katalog der Vogelsamnilung im Museum der Senckenbergischcn naturforsch. Ge^ 

sellschaft in Frankfurt am Maiu 1891, x. 99, Fnßnote Nr. 175.
9 ibiä. Fußnote Nr. 176.
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B auchsärbnng  ganz wie amerikanische o r v t l i r o g a s t r a  besitzt u nd  dieser A r t  auch 
in den M a ß e n  ganz gleich ist. So lches  S tück  kann n n r  sür ein besonders intensiv 
ausgebildetes F rem dtle id  gehalten werden. /

27 .  O a in ü m u lA 'u s  o u r o i i a o u s  U. D e r  europäische Ziegenmelker hat  be
kanntlich verschiedene F ä r b u n g ,  welche der F a rb e  der R inde  der von ihm be
wohnten W aldungen  angepaßt ist, und  m an  findet Exemplare dieser A r t ,  die auf 
den ersten Blick größere Verschiedenheiten im K olorit  aufweisen, a l s  verschiedene 
Arten  dieser schwierigen G ru p p e  un tere inander .  I n  B öhm en  fand ich I n d iv id u e n ,  
welche n u r  f ü n f  innere Schw anzfedern  ohne weißen Flecken hatten  und  so dem 
O a p r in i lU A u s  j o t a U a  R o m n i .  ^ Z o l l l e g e l Z  auch in den F a rb c n n n a n ce n  ähnlich 
waren. Seebohm  bemerkt 9 ,  daß auch bei japanischen E xem plaren  die A nzah l  der 
Steuerfederuflecke S chw ankungen  un terworfen  ist.

2 8 .  ^ I c e c l o  isp icka  R. D ie  kleinen langschuäbligen E isvögel  der östlichen 
Länder M i t te le u ro p a s  sind der asiatischen Subspezies  d e n A n I e n s i s  O m s k ,  bis 
auf die kleinsten D e ta i l s  ähnlich.

2 9 .  e p o i i s  R . W e n n  schon die a l s  d i k a s o i u t a  Ik roknn  bekannten
Exemplare des Wiedehopfes in  der Schwanzzeichnuug stark an o a x o n s i s  ckarcUne
u .  e r innern ,  fand ich vereinzelt Exemplare , die dieser F o rm  außerordentlich
nahe standen, ja ein M ä n n c h e n ,  welches die M erkm ale  dieses südafrikanischen 
R ep räsen tan ten  in frap pan te r  A u s b i ld u n g  t rug  und gänzlich mit der Abbildung
übereinstimmte.^)

Diese Reihe von Beispielen könnte ich leicht verg rößern ,  glaube aber ,  daß 
die angeführten genügen. W e n n  w ir  n u r  die e rw ähnten  F ä l le  betrachten, schell 
w ir  einige interessante Umstände, besonders: 1. daß sie im allgemeinen n u r  Au 
klänge an örtliche V erw and te  zeigen und somit einige A nhaltspunk te  zu weiteren 
Unternehm ungen über die Herkunft  lind Entstehung unserer mitteleuropäischen 
O r n i s  l iefern ; 2. daß n u r  sehr selten Fremdkleider der westlichen F o rm e n  vor
kommen, wie sich auch diese n u r  ausnahm sw eise  ostw ärts  „ v e r i r r e n " ;  6. daß die 
Z a h l  der sogenannten Anklänge in einer A r t  steigt, je weiter w ir  zum B erb re i tu n g s -  
bezirke einer verwandten oder einer vicarierenden F o r m  kommen nnd sinkt im 
Z e n t ru m  und ans der entgegengesetzten G renze  deS von ihr bewohnten Gebietes;
4. daß „meridionale  Fremdkleider" n u r  bei den Z u g vö g e ln ,  orientale aber auch 
bei J a h re svö g e ln  vorkommen.

9 Manila, .w?onic>k6* Tab. 12 (v9 6t 13 ( A ) .
9 8irä8 ot' tkie 3ai>aii686 Empire p. 178.
9 la iä iiiv  L Laldv „IIlu8ti'at. ot' OriiilNoI." I 86r. pl. 14 (1825).
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D ie  Erforschung der europäischen Vogclwclt hat  noch lange nicht ihr Z ie l  
erreicht - in dem anziehenden Artikel H .  S c h a lo w 's  lasen w ir  vor nicht zu langer  Z e i tZ ,  
wie viel noch zn t h u n .ist nnd wie wenig w ir  eigentlich noch wissen. Hoffen wir, 
daß die Periode  der oberflächlichen B e h a n d lu n g  der Subspez ies  und  V ar ie tä t  vor
über ist und  daß die O rn i th o log en  E u ro p a s ,  ohne in die S n b t i l i t ä t  der Amerikaner
in  der Unterscheidung der F o rm e n  zu verfallen , sich die Erforschung der Nassen 
unserer Vögel zur Aufgabe machen werden. D a n n  wird  es gewiß möglich sein, über 
das  hier n u r  flüchtig berührte T h em a  mehr und sichereres zu sagen, a l s  ich in 
dieser vorläufigen M i t te i lu n g  sagen konnte. M e in  kleiner Artikel verfolgt run
den einzigen Zweck, weitere diesbezügliche Beobachtungen anzuregen nnd jedem 
in das  Schem a der B cs t im m ungstabellen  nicht passenden Vogel größere Aufmerk
samkeit zu widmen und ihn  nicht ohne weiteres, wie cs leider am öftesten geschieht, 
bei S e i te  zu legen.

Z w ei A usflüge nach dem Aarß.
Bon G. Clodius .

E in  hochinteressantes Stückchen Erde  in unserm deutschen V atc r landc  ist der 
D a r ß .  Wirklich eine W elt  fü r  sich. Liegt er doch fern vom großen Verkehr zwischen 
der Ostsee nnd  dem vielnamigcn Binnensee auf der G renze  von Mecklenburg und 
P o m m e rn .  D urch  einen schmalen S tre i f e n  L a n d e s ,  d a s  F ischland ,  hängt er mit 
Mecklenburg zusammen und setzt sich ans der anderen S e i t e  in der langen Halbinsel 
Z ings t  fort. E s  ist ein Viereck, etwa eine Q u a d ra tm c i le  groß nnd  seiner ganzen 
A usd eh n u ng  nach mit  W a ld  bedeckt; Buchen Kiefern , weite Ellcrnbrüchc wechseln 
mit  einander ab. Zahlreiche W asscrtümpcl h indern das  Durchstreifen an  vielen 
S te l len .  Einige große Wiesen sind in den W ald u n gen  eingeschlossen. V on  N orden  
dringen die S a n d d ü n c n  mancherorts  weit in  den W a ld  vor, ja  m an  kann fast 
überall in den Forsten die parallellaufenden  ehemaligen D ü n en h üg c l  erkennen, deren 
Zwischenräume meist versumpft sind. Nach Nordosten aber geht der W a ld  in 
sumpfige Wiesen über, die sich bis an  die P rc ro w c r  Bucht hinziehen. D ie  n ö rd 
lichste Spitze dieses Vierecks bildet der D a r ß e r  O r t  ( O r t  ist das  alte W o r t  fü r  
Spitze u nd  findet sich noch in vielen Bezeichnungen an  der Ostsee: Klützcr O r t ,  
B rüs te r  O r t  u. s. w.) mit  einer weitansgcdchntcn, je nach dem Wasserstande ver
schieden großen S a n d b a n k .  K urz  vor der Spitze erhebt sich der mächtige Leucht
tu rm  mit seinen einsam gelegenen W ärte rh än se rn ,  die nächste O rtschaft  ist das am 
W a ld ra n d  gelegene P r c r o w ,  etwa 5  kin. entfernt. H ie r  beim Leuchtturm findet 
sich ein ansehnlicher S e c  dicht h in ter  der D ü n e .

9 Journal für Ornithologie 1894.
S
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